
Kundendienst, Diagnose, Garan-
tiearbeiten oder Termine verein-
baren: Aufgaben eines Kfz-Mecha-
tronikers und das tägliche Brot
von Rebecca Jung. Die 23-Jährige
aus Neulingen-Bauschlott begann
vor dreieinhalb Jahren ihre Aus-
bildung im Autohaus Büchle in Öl-
bronn-Dürrn, wo sie in der hausei-
genen Autowerkstatt seitdem ih-
rer Arbeit nachgeht. Und das mit
Erfolg: Am 20. Oktober wird Jung
bei der Gesellenfreisprechungsfei-
er „Gesell 2023“ der Kreishand-
werkerschaft Pforzheim/Enzkreis
für ihre hervorragenden Leistun-
gen ausgezeichnet.

„Das kam ganz überraschend
für mich. Mir war klar, dass ich
meine Sache gut gemacht habe,
aber das war der Beweis“, freut
sich Jung. Dabei sah es nach ih-
rem Abitur am Lise-Meitner-Gym-
nasium in Königsbach-Stein erst-
mal gar nicht nach Ausbildung
aus, vor allem nicht in einer Auto-

werkstatt. „Vorher habe ich mich
gar nicht für Autos interessiert.
Ich habe mich dann gefragt, was
ich machen könnte und habe hier
erstmal ein Praktikum gemacht“,
sagt die 23-Jährige.

Das hat Jung aufgrund der Ab-
wechslung so viel Spaß gemacht,
dass sie bei ihrem heutigen Ar-
beitgeber kurz darauf auch ihre
Ausbildung angefangen hatte.
Nicht verkürzt, wie dies viele Abi-
turienten machen, sondern die
vollen dreieinhalb Jahre, um so
viel wie möglich zu lernen. All das
ganz zur Überraschung ihrer Fa-
milie. „Meine Mutter fand es erst
nicht so toll. Ich habe aber von der
gesamten Familie Unterstützung
bekommen“, sagt Jung. Unterstüt-
zung erhält die 23-Jährige auch in
ihrer Ausbildungsstelle.

„Rebecca ist meines Wissens
die erste Auszubildende von uns,
die eine Auszeichnung erhalten
hat. So gute Ergebnisse machen
uns stolz. Vier Wochen stand sie
auf unserer Homepage“, betont
Maximilian Büchle, der als Juni-
or-Chef im knapp 50 Jahre alten
Familienbetrieb agiert. Besonders

hervorzuheben sei dabei, dass
Jung diese Auszeichnung als Frau
in einem eher für Männer typi-
schen Beruf erreicht hat. „Man
freut sich, dass man es gerade als
Frau geschafft hat. Andere unter-
schätzen einen. Auch wenn es
nicht böse gemeint ist. Für mich
ist es deshalb eine Art Genugtu-
ung“, betont Jung, die zudem ih-
ren anderen Werkstattkollegen
imponiert.

„Auf sie ist Verlass“
„Sie ist hilfsbereit, offen und auf
sie ist Verlass. Wir sind einfach
froh, dass wir sie haben“, spricht
Serviceleiter Martin Klotz lobend
über seine junge Mitarbeiterin. Ei-
genschaften, die ihr bei ihrer Ge-
sellenprüfung, die in zwei prakti-
sche Teile getrennt wurde, gehol-
fen haben. „Es hat alles gut ge-
klappt. Auch wenn ich sehr nervös
war“, sagt Jung.

Nach dreieinhalb Jahren Arbeit
in einer Werkstatt wurde bei der
Neu-Gesellin nun auch das Feuer
für Autos entfacht. „Normalerwei-
se kommt man vom Hobby zum
Beruf, bei mir war es andersher-
um“, sagt Jung, die selbst schon
an ihrem Ford Fiesta St, Baujahr
2005, Hand angelegt hat.

Auch sonst spiegelt sich das
neu entfachte Interesse an Fahr-
zeugen wider. Auf ihrem Gaming-
PC, den sie sich im vergangenen
Jahr zusammengestellt hatte,
spielt Jung regelmäßig Renn-
spiel-Klassiker, wie „Forza“ oder
„Need for Speed“. Und wenn sie es
mal langsam angehen will, dann
„wird auch mal der Lkw -Simula-
tor angeworfen“.

Den Job als neue
Passion entdeckt
■ Kfz-Mechatronikerin
aus Bauschlott erhält
Auszeichnung bei
Gesellenfreisprechung.
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Rebecca Jung im Autohaus Büchle in Ölbronn-Dürrn bereitet einen Ölwechsel
bei einem Kundenfahrzeug vor. FOTOS: JOHANNES ROSE

Die 23-Jährige unterhalb eines Autos
auf Fehlersuche.

„Man freut sich, dass
man es gerade als Frau
geschafft hat. Andere
unterschätzen einen.“
REBECCA JUNG, Kfz-Mechatronikerin
aus Neulingen-Bauschlott

Balkone, Stahlbauten, Gelän-
der, nur ein paar der abwechs-
lungsreichen Arbeiten, die Lou-
is Tim Jost tagtäglich verrich-
tet. „Besonders gefällt mir, dass
man an Projekten von null an
arbeiten kann und man am En-
de sieht, wie es fertig da steht.
Auch das handwerkliche Arbei-
ten auf Baustellen und große
Vorhaben mag ich sehr, genau-
so wie die präzise, industrielle
Seite meines Berufes“, sagt der
22-jährige im PZ-Gespräch.

Vom Kepler-Gymnasium in
Pforzheim und der Berufsschu-
le ging es für den Tiefen-
bronner direkt in die Ausbil-
dung zum Metallbauer. „Es war
nicht direkt von der Kindheit
an klar, aber der Berufswunsch
hat sich dann doch schnell her-
auskristallisiert.“ Josts Eltern
besitzen einen Schlosserei–Me-
tallbau-Betrieb in Tiefenbronn,

dort konnte er schon früh Erfah-
rung sammeln. Zuerst habe er nur
aus Spaß mitgeholfen, doch je äl-
ter er wurde, umso mehr Aufga-
ben übernahm er, schildert der
Metallbauer.

So absolvierte der 22-jährige
sein erstes Lehrjahr auch im hei-
mischen Betrieb, das zweite und
dritte dann jedoch bei Pfeiffer

Schmiede-Metallbau in Birken-
feld. Wie es danach weiter gehen
sollte, war Jost allerdings nicht so-
fort klar: „Da kam dann die Frage
auf, ob ich nicht studieren sollte.“
Jost entschied sich dagegen, ent-
wickelte einen anderen Plan. „Es
ist schlauer, jetzt erst einmal ein
paar Jahre bei der Firma Schuler
Metalltechnik in Büchenbronn zu

arbeiten.“ Der Tiefenbronner
möchte nun zuerst seinen Meister
machen und vielleicht sogar wäh-
renddessen studieren und Be-
triebswirt werden. Danach soll es
für ihn wieder in den Betrieb sei-
ner Eltern gehen.

„Das Handwerkliche zieht sich
natürlich auch durch meine Frei-
zeit. Ich bin in der Feuerwehr, da
bin ich auch viel mit Metall in
Kontakt. Ansonsten bin ich auch
gerne kreativ und arbeite mit
Freunden an Projekten oder Repa-
raturen“, schildert Jost, der in sei-
ner Freizeit auch Jugendleiter der
Feuerwehr ist.

Über sein Erscheinen in der
Bestenliste habe der 22-jährige
erst über die PZ erfahren: „Trotz-
dem freue ich mich mega auf die
Feier. Es ist cool, dass man die
Leistungen der Gesellen ehrt.“

Metallbau in die Wiege gelegt
■ Froh über eine Ehrung
ist der Tiefenbronner
Geselle Louis Jost.
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Der Metallbau-Geselle Louis Tim Jost hat große Pläne für die Zukunft. FOTO: RÖHR

„.Trotzdem freue ich
mich mega auf die Feier.
Es ist cool, dass man
unsere Leistung ehrt.“
LOUIS TIM JOST hat seine Metallbaulehre
abgeschlossen und kann diese nun
ausgiebig feiern.

Attraktiv
wie lange
nicht mehr
Das Handwerk bietet vielfältige Ausbildungsberufe
und praktische Tätigkeiten. Das führt dazu, dass
immer mehr Jugendliche sich dafür interessieren.
So wurde laut Angaben des Zentralverbands des
Deutschen Handwerks in diesem Jahr ein Vertrags-
plus von 4,5 Prozent erzielt. Zeiten, in denen Hand-
werk bei der Jugend als un-
attraktiv galt, scheinen
vorbei. So sehen das
auch drei frisch-
gebackene Gesellin-
nen und Gesellen
aus der Region.
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MARIE MELSON
ÖLBRONN-DÜRRN/ PFORZHEIM

Das erste Mal seit drei Jahren
findet die Gesellenfreispre-
chungsfeier der Kreishander-
werkerschaft Pforzheim/Enz-
kreis am Freitag, 20. Oktober,
ab 18 Uhr wieder auf einer
Bühne statt. „Back on stage“,
wie es Geschäftsführer Matthi-
as Morlock bezeichnet, und
erstmals in der Kulturhalle in
Remchingen erwartet die 300
ausgelernten Handwerksgesel-

linnen und -gesellen ein locke-
res Programm mit DJ, Musik
und als Höhepunkt die öffent-
liche Premiere des Handwerker-
Songs der Rockgruppe „Glocken-
werk“. Unter der Headline
„Next Generation“ werden die
besten des Jahrgangs geehrt
sowie die Gesellenbriefe und
Prüfungszeugnisse ausgegeben.
Ebenfalls werden die Förder-
preise vergeben. ros

Die Freisprechungsfeier
der Gesellinnen und Gesellen

„Etwas machen, das von Mensch
zu Mensch geht“ – das ist Alina
Novaks großer Wunsch. Deshalb
hatte sie sich nach einer bereits
abgeschlossenen Ausbildung zur
Erzieherin umentschieden und
sich für eine Lehre bei der Bäcke-
rei Toifl in der Nordstadt bewor-
ben. Nun ist ihre Ausbildung be-
endet und die junge Frau gehört
zu den besten ihres Jahrgangs.

Im Gespräch mit der PZ ist ihr
anzusehen, wie sehr sie in ihrem
neuen Job aufgeht, wie sehr sie
für das Bäcker-Handwerk brennt.
„Man kann sich bei dieser Arbeit
selbst verwirklichen“, sagt die jun-
ge Frau. Vor allem der Prozess
vom Teigling zur fertigen Backwa-
re sei spannend: „Man sieht an ei-
nem Tag, was man geschafft hat.“
Besonders gefällt ihr außerdem
das Teigflechten, beispielsweise
beim Backen von Zopf, oder das
Schlingen von Brezeln. Weitere
Teile der Ausbildung, die an min-
destens einem Wochentag aus

Theorie in der Berufsschule beste-
he, seien die Zusammensetzung
der verschiedenen Mehltypen
oder der Gebrauch von Sauerteig.

Rückhalt im Betrieb
Die Kollegen in der Bäckerei
schätze sie sehr, alle unterstützten
sich gegenseitig, sie selbst erfahre
großen Rückhalt: „Wir sind ein
Team, weil wir alle dasselbe Ziel
haben.“

Bei der Auswahl des Ausbil-
dungsbetriebs habe das Arbeitskli-
ma eine zentrale Rolle gespielt,
aber vor allem auch, ob die Bäcke-
rei eine eigene Backstube habe.

Denn sie habe auch selbst mit Teig
arbeiten, sich ausprobieren wol-
len. Für alle, die am Beruf des Bä-
ckers interessiert seien, lohne es
sich, zuerst durch ein Praktikum
in den Betrieb hineinzuschnup-
pern, um sich mit der Arbeit ver-
traut zu machen. Zum Schluss äu-
ßert die junge Frau zudem noch
einen eindringlichen Wunsch:
„Wir wollen mehr Bäcker hervor-
bringen, das Bäckerhandwerk soll
nicht sterben.“

Bäckerin brennt
für ihren Beruf
■ Alina Novak ist
eine der Besten ihres
Ausbildungsjahrgangs.
Die junge Frau ist mit
Begeisterung dabei.

LEA EITING | PFORZHEIM

Alina Novak, Azubi der Bäckerei Toifl, in ihrer geliebten Backstube. FOTO: RÖHR

„Das Bäckerhandwerk
soll nicht sterben.“
ALINA NOVAK hat ihre Bäckerlehre als
eine der Jahrgangsbesten abgeschlossen.
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